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Berührende Story und mitreissende Musik
Schweiz-Premiere desMusicals «OnYour Feet»: Das Le Théâtre Emmen erzählt die Lebensgeschichte von Latin-Pop-Star Gloria Estefan.

RomanoCuonz

«SeieinStar, singnur fürmich!»,
ruft der ehrgeizige Emilio Este-
fan der schüchternen Gloria
während ihres ersten Castings
bei den Miami Latin Boys zu.
Die kubanische Einwanderin,
die Psychologie studiert, dane-
benaber liebendgernesingtund
tanzt, befolgt denRatschlag.

Mit dieser Episode beginnt
der kometenhafte Aufstieg von
Gloria Fajardo Garcia zur gefei-
erten«QueenofLatinPop».Mit
EhemannEmilio und der Band,
die sich neu Miami Sound Ma-
chinenennt,kreiert sieenglische
und spanische Songs, in denen
dieKaribikmittanztundUS-Pop
den Takt angibt. Der weltweite
Durchbruch gelingt mit dem
mitreissendenHit «Conga».

Siehat einenWelthit
nachdemanderen
«Diesen Song wirst du ein Le-
ben lang singen», prophezeit ihr
einProduzent.DochGloriaund
Emilio Estefan lancierenweite-
reHits und gewinnen 26Gram-
mys. IdealeAusgangslage fürein
erfolgreiches Jukebox-Musical
mit der bewegendenLebensge-
schichte des Ehepaars Estefan.
Le Théâtre bringt die Story im
Musical «On Your Feet» erst-
mals in der Schweiz. Inszeniert
sie mit einem hervorragenden
Cast als brillantes Show-Feuer-
werk. Spielt sie mit deutschen
Dialogen. Singt in Originalver-
sion Englisch und Spanisch.

Dazu gibt es hochkarätige
Livemusik.Acht Instrumentalis-
ten unter Bandleader Arno
Renggli mixen Latino und Pop
kraftvoll zu jenemfürTanzspek-
takel guten neuen Sound.

Die Geschichte – von Silvio
WeyundCarlotta Jarchowvoller

Emotionen, raffiniert, kraftvoll
und temporeich inszeniert – be-
ginntmit Szenenausder Jugend
von Gloria und Emilio. Beide
müssen als Kinder aus Kuba
flüchten und inMiami Fuss fas-
sen. Alèxia Morata und Daniel
Sipula rührenmit ihren Auftrit-
ten alle Herzen. Kaum aus dem
Teenageralterhinaus, begegnen
sich Emilio und Gloria. Ab jetzt
steht die Berlinerin Linda Riet-
dorffalsHauptfigurGloriaprak-
tisch ohne Unterbruch auf der

Bühne, wandelt sich in einer
wahren«Kostümschlacht»vom
schüchternen Teenager zur ge-
feierten Sängerin. Rietdorff
mimt Gloria äusserlich mit er-
staunlicher Ähnlichkeit. Sie
bringt aber geschickt auch ihre
eigenePerformanceundStimm-
kraft zumAusdruck.Geradeda-
durch wirkt sie authentisch. Als
Emilio tritt der inMexikoaufge-
wachseneDaniel Antonio Teje-
da Sàenz auf: glaubhaft undmit
starker Stimme. Wenn sich die

beiden in einer rührenden Sze-
neerstmalsküssen,wennsiemit
demChor-unddemLatinotanz-
ensemble eingängige Hits sin-
gen oder feurig wild Salsa tan-
zen, hält die Zuschauer fast
nichtsmehraufdenSitzen.Man
spürt, wie der Saal zu vibrieren
und zu brodeln beginnt.

Doch das Paar hat es nicht
leicht.GloriasMutter, die selber
gerne Sängerin geworden wäre,
ist weder von der Karriere ihrer
Tochter nochvonderenLiebha-

ber begeistert. Ihrer Angst vor
derneuenWeltgibt IrèneStraub
ein markantes Gesicht und ihre
starke Text- und Singstimme.
Die Luzernerin ist von der Büh-
nedesLeThéâtre seit 20 Jahren
nicht wegzudenken. Derweil
Glorias Grossmutter – der Part
scheintderBaslerinRinaldaCa-
duff auf den Leib geschrieben –
die Enkelin ermutigt, ihren
Traumzu leben. InweiterenRol-
len sorgen etwa Vasilios Manis
als Glorias Vater oder Jeannine

Friedrichals ihreSchwesterund
das Ensemble Auftritt um Auf-
tritt für begeistertenApplaus.

AmEndeexplodiert
derSaalbeinahe
AuchganzschönaufdieTränen-
drüsendrückenkanndiesesMu-
sical.WennGloriaEstefannach
einem Busunfall mit einer Rü-
ckenmarksverletzung auf dem
Operationstisch liegt, wenn
ganzAmerika um sie bangt und
in zahllosenFanbriefenum ihre
Rückkehr aufdieBühnebettelt,
wird es still im Saal. Man fühlt
mit, wenn Mutter und Tochter
sich versöhnen. Doch die Regie
sorgt im temporeichenSpiel da-
für, dass es nicht zu viel wird.
Bald darf man miterleben, wie
die willensstarke Gloria sich
wiederhochkämpft.VorsPubli-
kum tritt und erneut singt.

Eine musikalisch wie tänze-
risch virtuose Produktion mit
Hitswie«RhythmIsGonnaGet
You», «Get On Your Feet» oder
«Don’tWantToLoseYouNow»
wäreohneKreativteamundenk-
bar. Da ist eine gleich doppelte
Latin-undPop-Choreografiemit
MariaFocaraccioundSvenNin-
nemann höchst effizient am
Werk.LichtdesignerMarkusGü-
del zaubert mit Scheinwerfern
Bilder in allenFarben.UndKos-
tüme der 1980er-Jahre (Janina
AmmonundSabrinaMoser) sor-
gen dafür, dass man nicht nur
musikalisch, sondern auch op-
tisch ganz in die Zeit Estefans
eintaucht. Wenn Gloria am
Schluss während der Standing
Ovations dem Publikum zuruft
«Areyouready toparty?!»,dann
explodiert der Saal beinahe.

«On Your Feet
SchweizerErstaufführung.
Bis 15. Januar;www.le-theatre.ch

Gloria Estefan (gespielt von Linda Rietdorff) reisst singend und tanzend alle mit. Bild: Ingo Höhn (7. Dezember 2022)

Verehrt, verachtet und unvergessen
EinemusikalischeHommage an dieGrandeDameHildegard Knef feierte amFreitag Premiere imUGdes Luzerner Theaters.

Anja Nora Schulthess

Es ist nicht weniger als konse-
quent, dass dieser Liederabend
mit «Vonnunanging’s bergab»
beginnt. Besingt das Lied doch
in jenem für Knef typisch lako-
nisch und selbstironischen Ton
die Höhen und Tiefen einer
Starkarriere auf den «Brettern
dieserWelt».Als Schauspielerin
undSängerinbeispiellos verehrt
und verachtet; als Frau begehrt
und mit Skandalösem be-
schmutzt, taugte Knef stets als
Oberfläche, aber nicht als Vor-
bild. Rauchend, trinkend, ver-
rucht, dreimal verheiratet, hei-
matlos und mit einem losen
Mundwerk ausgestattet, zwi-
schen Filmkunst und Film-
schrottmäandrierend, zwischen
Deutschland und Hollywood
und dannTod durchKrankheit:
«DieKnef»war«Deutschlands
glücklichsteTragödie»,wieTini
Prüfert konstatiert.

Die Knef zu geben, von der
die Jazz-SängerinEllaFitzgerald
gesagt haben soll, sie sei «die
beste Sängerin ohne Stimme»,

ist selbstredend ein Steilpass.
Doch Tini Prüfert meistert die-
sePerformancemitBravourund
einer spürbarenundanstecken-
denLeidenschaft fürdiese schil-
lerndeundwidersprüchlicheFi-
gur.Hier sitzt jedekleineGeste:
derAugenaufschlag,dasZucken
mit dem Mundwinkel im ent-
scheidenden Moment und das
SingenmitdemRückenzumPu-
blikum.Auchmusikalisch istdas
alles auf den Punkt, ein ausge-
klügeltes Arrangement mit toll
besetzten Musikern (Leitung:
Peter Estermann).

Alsesnoch
Skandalegab
Das Ensemble um Tini Prüfert
mit Rafael Jerjen am Bass, Ra-
phael Woll am Schlagzeug und
PeterEstermannamKlavierver-
traut ganz den Liedern, die nur
durch kurze Einschübe unter-
brochenwerden: kurzeTextpas-
sagen über Knef oder Ausfüh-
rungen über das Blondsein, das
Frausein, das Hysterische, die
Zersetzung der Sittlichkeit und
die Krankheit als Metapher.

Dazu werden immer wieder
Tonaufnahmen eingespielt, in
denenKnef in Interviews selbst
spricht. Etwa über ihre Nackt-
heit im Film «Die Sünderin»
(1951), der zu einem Skandal
führte, als esnochSkandalegab.
Sie verstehe nicht, warum man

sich so aufgeregt habe, denn sie
habe eben einen sehr schönen
Körpergehabt, sagtKnef, undes
istdieser energischenDirektheit
geschuldet, dass man dieser
Frau so gerne zuhört.

Und da sind natürlich diese
unvergesslichen Songtexte, die

mit viel Pathos die ganz grossen
und die ganz niederen Dinge
des Lebens besingen: die Liebe,
dasGlück, die flüchtige sexuel-
le Begegnung, die rotenRosen,
die Küsse, die Enttäuschung,
die Schlaflosigkeit, die Leiden,
den Tod. «Erst kommt der ers-
te Kuss, dann der zweite, dann
der letzte Kuss, dann kommt
der Schluss.»Es sinddiese klei-
nen Knef ’schen Kniffe, die mit
lakonischen, scharfzüngigen
und selbstironischenWendun-
gen vor dem Kitsch bewahren.
Melancholie und Nostalgie ge-
sellen sich hier stets zumBana-
len, Skurrilen und Poetischen.
Und alle diese menschlichen
Töne und Facetten, die Knef so
ernsthaft gemeint besingt, sind
es, welche diese Lieder so zeit-
los machen, auch wenn sie da
unddort imVokabular undNar-
rativ (man denke etwa an die
«Herren undDamen») aus der
Zeit fallen.

Tini Prüfert singt, flüstert
und schmettert einem diese
Lieder dermassen charmant ins
Ohr, dassman sie, zuHause an-

gekommen, gleich noch einmal
und wieder und wieder hören
muss. «Dass es gut war, weiss
man erst hinterher, dass es
schlecht ist, weissman gleich.»
BeimLied«Fürmich soll’s rote
Rosen regnen» singt sogar der
eine oder die andere im Publi-
kum leise mit. Und wäre es
nicht das strenge Format des
Theaters mit sitzendem Publi-
kum, so hätte vielleichtmanche
Person gar gerne auch dazu ge-
tanzt.

Trockene
Tragik
ZumEndehingehtdasLiedder
vier Interpreten auf der Bühne
über ins Lied ab Tonband, die
Bühne ist nun leer: «Wer war
froh, dass es dich gab?» Ein ge-
lungener Schluss einer kleinen,
feinen Produktion, die aufs we-
sentliche Reduzierte vertraut:
dieMelodie, ernsthaftenHumor
und trockene Tragik.

Hinweis
«Knef», bis 15. Juni 2023, www.
luzernertheater.ch

Ensemble-Schauspielerin Tini Prüfert meistert ihre Performancemit
Bravour. Bild: Ingo Höhn


